
Biografische Notizen 
 
 
 
 
1954   geboren in Wettingen (CH) 

Ich wachse in einer Familie auf, in deren Umfeld Malerei, Musik, Literatur und 
Theater eine wichtige Rolle spielen. 

 
1970 - 74  Ausbildung zum Primarlehrer am Seminar Wettingen (CH) 
 
1974 - 77  drei Jahre als Primarlehrer in Gebenstorf (CH) 
 
1978 - 79   Vorkurs an der Kunstgewerbeschule Zürich. 

Anschliessend erste Malerreise in den Süden: sechs Monate in Apulien und 
Griechenland. 
Meine Eltern unterstützen und bestärken mich darin, einen Beruf zu ergreifen, 
der doch eher brotlos ist - den eines Malers. 

 
Seit Beginn meines Malerlebens vor 35 Jahren sammle ich Erden und Steine. 
Damals aus Freude am Schönen und Lust am Sammeln. 
Mir war vorerst nicht bewusst, dass Minerale und Erden die materielle Basis 
für die Malerei bildeten. Seit Urzeiten – bis vor etwa 200 Jahren – wurden die 
Farbpigmente für die Malerei fast ausschliesslich aus farbigen Steinen und 
Erden hergestellt. 

 
1979  Tagelang bin ich in einer Farbgrube in Otranto, Apulien, schürfe alle 

vorhandenen Erdfarben und suche farbige Steine. Otranto, die Menschen, die 
Stadt und ihre Umgebung, die Farbgrube, die Kathedrale mit dem 
romanischen Bodenmosaik des Meisters Pantaleone, das Meer und der 
apulische Himmel - all das sollte zentral werden für die kommenden Jahre und 
für meine gestalterische Arbeit. 
Otranto war eine Liebe auf den ersten Blick. Bis heute bin ich unzählige Male 
in meine zweite Heimat Apulien zurückgekehrt und habe immer wieder in der 
Farbgrube von Otranto gearbeitet (siehe im Farbenbuch, Die ersten Farben 
der Menschheit, Seite 158) 

 
1979 - 92  Atelierwohnung auf dem Fricktaler Chornberg, Herznach (CH) 
 
1980  In meinen ersten Jahren auf dem Chornberg bringe ich von Spaziergängen 

jeweils einen Sack voll von einer Erde mit. Ich staune über den Herznacher 
Farbenreichtum. 

 
1984  Mit Freund Andi und Esel bin ich zu Fuss unterwegs auf dem Peloponnes. 

Im Laufe eines halben Jahres in Arkadien und Lakonien füllt sich mein 
Rucksack mit Steinen. Lakis, unser Esel, nimmt mir die Last ab. 

 
1985  Drei Monate in Otranto, Apulien. Es entstehen die «100 Ansichten über 

Pantaleones Mosaik von Otranto». 
In meinem Atelier haben sich über Jahre hin viele pulverige Farbsubstanzen 
angesammelt: mineralische, organische, natürliche und synthetische 
Pigmente und Farbstoffe. Daraus entwickle ich allmählich meine Farbkarteien. 

 
1987  Zurück in Apulien. Mein Thema ist das Meer, der Himmel, der Horizont 

zwischen Himmel und Meer. 
Auf der spannenden und verzweifelten Suche nach ganz bestimmten Blau-
Tönen lerne ich, dass nicht jeder Farbton und nicht jede Farbvorstellung 
mischbar ist. Ich entdecke für mich unverzichtbare Pigmente, eines nach dem 
andern: Lauter Farben, die aus nichts anderem mischbar sind. In allen 
Ausbildungen hatte ich gelernt, dass jeder Farbton mischbar sei ... (siehe im 
Farbenbuch, Manganblau, Seiten 192 - 197) 



 
In Otranto entstehen die beiden Bildserien «Come è profondo il mare - Wie 
tief das Meer ist» und «Come è rosso il papavero - Wie rot der Mohn ist». 
Diese Arbeiten sollten mich in den folgenden Jahren schrittweise von der 
gegenständlichen zur monochromen, ungegenständlichen Malerei führen.   

  
1990  Ebenso dienten meine Farbkarteien der 80er-Jahre als Grundmaterial für die 

Entwicklung meiner monochromen Malerei. 
Zu Beginn der 90er-Jahre habe ich begonnen die mineralischen Pigmente zu 
Bildern zu verarbeiten: monochrome, quadratische Farbflächen. Jede Farbe 
ist - bis heute - rein aufgetragen und immer einem Stein, einer Erde oder 
einem bestimmten Pigment zuzuordnen. Die Pigmente werden im Wasser 
eingesumpft und dann mit verschiedenen Bindemitteln gebunden. Mein Atelier 
ist eine Farbküche geworden. 
Ich bin seither auf der Suche nach den Rezepten der alten Meister. 

 
1992   Übersiedlung nach Gebenstorf (CH) 

Atelier in Windisch (CH) 
 
1995   Zum ersten Mal verwende ich Lapislazuli-Pigment für ein monochromes Bild. 

Blaue Minerale, die sich zu Pigmenten verarbeiten lassen, sind sehr kostbar. 
Die Vorkommen von Azurit und vor allem von Lapislazuli sind in der Natur im 
Vergleich zu vielen anderen farbigen Mineralien sehr beschränkt. 

 
Ich verehre die Maler des Mittelalters, der Renaissance und der Romantik. 
Der Mönch Fra Angelico ist für seinen virtuosen Umgang mit Pigmenten unter 
seinen Zeitgenossen berühmt gewesen. Und über allen Pigmenten steht der 
natürliche Ultramarin aus Lapislazuli. Reinster Ultramarin aus Lapislazuli wird 
darum auch Fra-Angelico-Blau genannt. 
Wenn ich mir die Möglichkeit geschaffen habe, in meinem Malerleben mit 
diesen historischen wunderbaren Farbmaterialien zu arbeiten, dann sind das 
meine kleinen Grüsse an die alten Meister. 

 
ab 1990  Seit mehr als 20 Jahren arbeite ich nun an den Konzepten meiner 

monochromen Malerei, vorwiegend auf Papier. 
 
ab 1995 In Kursen für Erwachsene gebe ich mein Wissen über Farbpigmente, 

Farbstoffe und Rezepturen regelmässig an ein breites Publikum weiter: im 
Sommer jeweils im Atelier, am IAC in Zürich, in zweiwöchigen Einheiten 
jeweils im Herbst in der Farbgrube von Otranto (1999 - 2010). 

 
2007  Für zwei Monate ist die Kapelle der Katholischen Kirche in Windisch (CH) ein 

offenes Atelier im Sinne einer Bauhütte. Ich bemale monochrom eine 10 
Meter lange Holzwand mit Lapislazulipigmenten und realisiere ebenfalls mit 
Lapislazuli aus Afghanistan und Chile ein grosses Fresko (siehe Farbenbuch, 
Ultramarin – Das Pigment von jenseits der Meere, Seiten 168 - 177) 

 
ab 2007  Monochrome Malerei auf Stein: Die Pigmente der Farbgrube von Otranto 

male ich in dünnen Lasuren auf  Steinplatten, helle Pietra Leccese aus den 
salentinischen Tuffsteingruben zwischen Lecce und Otranto. 

 
ab 2002  Zunehmend beratende Tätigkeit als «Farbforscher» für verschiedene Museen 

und Ausstellungsmacher im Inland und Ausland, gefragt als Spezialist für 
Farbpigmente, Farbstoffe, Bindemittel und alte Rezepturen, ebenso als 
Referent und als Kenner der Kulturgeschichte der Farben. 

 
2010   Meine über drei Jahrzehnte dauernde Forschungsarbeit kann ich nun in einem 
   Buch detailliert und ausgiebig zusammenfassen: 
   Farbpigmente  Farbstoffe  Farbgeschichten  erscheint in erster Auflage im 
   Winterthurer alataverlag. Das Buch vereint viel Wissenswertes über die  
   verschiedenen Aspekte der Farbmittel und Bindemittel: kulturhistorisch,  
   geschichtlich, chemisch, technologisch, literarisch, anekdotisch und  



   künstlerisch. 
    
2011   Innert kürzester Zeit ist das Buch vergriffen. Die zweite Auflage folgt 2011. 
   Das Buch hat sich seither als Standardwerk im Umfeld von Farbe und Kunst, 
   Kunsthochschulen, Kunsthistorik, Restaurierung, Architektur, Design und 
   Kunsthandwerk etabliert. 
 
2012 Verleihung des Karl Miescher Preises in Berlin durch das Deutsche 

Farbenzentrum. Diese internationale Auszeichnung wird für herausragende 
Leistungen in den Bereichen «Wissenschaft und Gestaltung der Farbe» 
vergeben. 

 
ab 2010  Ich beende meine Kurstätigkeit für Erwachsene nach 30 Jahren. Ich entwickle 

abendfüllende Programme, in denen ich «Farbgeschichten: Farben zum 
Anfassen» präsentiere. Meine Aktivitäten verlagern sich vor allem durch 
vermehrte Nachfragen von renommierten Kunsthäusern, Kunstinstitutionen 
und Kulturveranstaltern im deutschen Sprachraum: Farbe materiell zu 
präsentieren. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Atelier Windisch - akualisiert April 2015 

  


